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DIe Kırche Afrikas 7zwischen dem
Apostelkonzıil un dem Vatıkanum 11

Überblicke geben ist ein zweischneidiges chwert. SCIL, mussen WIr doch für dieses IL: Geschehen
Man hat davon es unı nichts und verfällt dazu einen Rahmen chlagen und das außere Erschei-
melist noch einer oroßen Selbsttäuschung, indem nungsbi der IC Afriıkas in ein paar Strichen
man me1int, 11all wüßte CS NU. un: el konnten skizzieren. Nachdem die erste missionarische Chan-
die inge W: angetOnt, aber nicht wirklich enan- Afrikas 1n Nordafrika (1—7. Jahrh nach hof-
delt werden. Wenigstens ine Klippe möchten WI1r nungsvollen Anfängen mM1t einem totalen Fiasko
umgehen und versuchen, uns nicht bloß auf die geendet hatte, und ebenso die 7welte 1in oNgZO unı

andern Gebieten VO Zentral- und WestafrikaFassade und außere Entfaltung un Gestaltung der
Kirche in Afrika beschränken, sondern die (16.—18. Jahrh.), 2a2u gegenwärtige die dritte mM1S-
beiden Spannungspole heranzukommen, die das in- s1ionarische Epoche. S1e egann die Mitte des
HGL Leben dieser Kirche beherrschen etzten Jahrhunderts, 1st also die kürzeste, aber bis

Wenn die esam:  rche 1m Vaticanum { 1 ihr jetzt weltaus erfolgreichste. ach den Jahrzehnten
« aggiornamento », ihre innere Regeneration ringt der Anbahnung nahm se1it den O-CT Jahren die Ka-
un: Krusten und Erstarrungserscheinungen, die tholikenzah in wachsendem empo 027 „ählte
1im Lauf der Jahrhunderte auftraten, 1in einer Ver- inNnan 1n den Gebieten der Propaganda Fide
jüngungskur, in einer Kontfrontation un: Kon- 4526095 Katholijken 5 1935 6794951; 195)
taktnahme mIit den lJebendigen Kräften der Wrzeit. 18 896 649; 1963 24262 26  ON Wenn ia die rund 3
abwirft, hat uch die Kıirche Afrikas diesen Pro- i1llL1onen Katechumenen mitzählt und Jallz Afriıka
Zeß mitzumachen. Denn S1e 1st ein Teil dieser Kir- aßt. kannn ia heute mit über 2 i1LLONeEN Ka-
che und wurde infolgedessen iın mancher Hinsicht Oolıken rtechnen. Afriıkanische Priester o1ibt
ein Abbild ben dieser verkrusteten westlichen gefähr 7090, afrıkanische Schwestern gut @]0]  O (Ge:
Kirche S1e kommt Iso nıcht das nliegen des 1LAUC Zahlen s1nd nicht mehr erhältlich, da 111411 1n
Vaticanum Hn die innerkirchliche Erneuerung, den Statistiken keinen Unterschie: zw1ischen « Wel-
herum. Ben» und «schwarzen» Priestern oder chwestern

Zusammen mit der kirchlichen Aufgabe des mehr macht). Am Ende der dritten Konzilsperiode,
Iso 1im Herbst 1964, Zählte iNan 16 afrıkanischeJahrhunderts stellt sich ihr aber och die Aufgabe  S

des ı. Jahrhunderts, das Anliegen des Apostelkon- Erzbischöfe un afrikanische 1SCHNOTEe { IDiese
zıls, die Loslösung VO  5 der Vorgängerin, der Syna- Kirche Afrikas Iso steht VOI den spannungsreichen
O  ZC die expansive Durchdringung einer großen, ufgaben, die sich AUS dem etzten und dem ersten
nichtchristlichen Welt und die Onfrontation mit Konzil der Kirchengeschichte ergeben.!
dieser Welt Diese spezifisch missionarischen Pro-
bleme sSind 1m Vaticanum ö begreiflicherweise ‚—

ONFRONTATION MI1IT DE RCniger diskutiert worden. * S1e sind VOLI em nach-
konziliare ufgaben der Bischofskonferenzen 1m Nemo dat quod L1O  w) habet. Die Missionare, die VOL
Afriıka der elit des Apostelkonzils. un Jahren 1n die Afrika-Mission E&

Bevor WI1r diese wel Aspekte näher 1nNs Auge fas- un: entsprechend 5 Jahre früher ihre religiöse Kr-

Dieser Artikel wurde im Juli 1965 abgeliefert, also bevor das
ziehung und die relig1ösen Eindrücke ihrer Jugend-

Schema ber die missionarische Tätigkeit und ber die nichtchrist- Ze1t erhalten aben, vingen mit diesen Eindrücken
lichen Religionen AUSCIHOININECINL und veröflentlicht wurde. und Leitbildern 1in die Mission und en mi1t die-
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sen efiNnoden in Afrika das Christentum verkün- mehreren pastorellen Zeitschriften ausführlic ab-
det. Diese Formen un Mittel konnten 1n der << g- gedruckt,? und werden das Ihrige beitragen,
ten, alten Zeit» sowohl ıAl Europa w1e in Afrika Afrika 1ne katechetische Methode veben, wel-
ihren WeC erreichen (sonst waren Ja auch die Mis- che uch den heutigen Afrikaner ZUrT Entscheidung
sionare selbst nicht gufte, eifrige Christen CWOTL- un eigentlichen Umkehr führen VELMMAS.,
den D erwelsen sich aber heute sowochl in Kuropa Diese Studienwoche hatte noch wel besondere
Ww1e in Afrika als nicht mehr adäquat WÄährend Auswirkungen. Um die Information un! For-
sich 1m Rücken jJemer ausgereisten Missionate 1n der schung Öördern und koordinieren, wurde der
He1imat die vielfache Erneuerung anbahnte, die 1m unsch nach einem gesamtafrikanischen Zentrum
Konzil ihren vollen wenigstens Was die offizielle ausgedrückt, und die eißen Väter entschlossen
Anerkennung betrift Durchbruch fand, erhielt sich darauf, ihr «CGentre de Pastorale Catechetique
die Kirche Afrikas erst seit kurzen Jahren, VOTLT al- eit Liturgique » 1in ButareRwanda mM1t Seumo1s
lem se1it der e1it des Konzils, Anschluß diese KEr- als Direktor 1in dem innn auszubauen. Ferner WUL-

neuerungsbewegung. Es ist erfreulich sehen, den UuUrc die Kontakte in Katigondo die en
w1e sich 1U  m uch das Angesicht der Kirche Afrikas geknüpft, den 1n Südafriıka 1963 erschienenen
UE un:! Ww1ie die Anliegen des Vaticanum I1 cschr Erwachsenen-Katechismus « Africa’s
Gestalt annehmen. Way Life»4 andern egenden anzubileten, damit

J Katechetische Erneuerung: Die 5 Millionen Kas nıcht überall Missionare sich die gleiche Arbeit
nO.  en Afrikas s1ind gyrößtenteils anhand des «Kle1- machen mussen. Kr wird gegenwärig in I VCI-
NenNn Katechismus >} unterrichtet worden. In den An- schiedene afrikanische Sprachen übersetzt,
fängen Wrl das Schulwesen wenig entwickelt, dann VO:  } Geofirey Chapman, London, einem
daß nichts anderes aD als auswendig lernen las- Zug gedruckt werden, wobeli das Fastenopfer
SC11, Selbst heute kommt noch 1n manchen Ge- der Schwe1izer atholiken die der Kosten
genden VOT, daß O9 die Katechisten nıicht einmal decken Wird, damit sich die afrikanischen Miss10-
lesen und schreiben können und eintach die Ka- Nnen diesen umfangreichen und mit Far  ildern VCI-

sehenen Katechismus eisten können.techismus-Fragen un! -Antworten, die S1e selbst
VO  ; hinten ach VOLIN kennen, wiederum den — Als esonderer Grundsatz für die Zukunft wird
dern beibringen. Manche dieser Katechismen ha- gelten mussen, daß MNan VO bloßen DozierenZ
ben se1t ) Jahren NCUC, unveränderte Aufla- Dialog übergehen solle, indem mMan auch die VOI-

SCH erlebt. chris  chen relig1ösen Werte und Ansatzpunkte
Da un dort jedoch hat schon seit zwel, drei ausnutzt und das Christentum nicht bloß 1n den

Jahrzehnten die Erneuerung eingesetzt. Vor em Verstand, sondern dem anNzChH existierenden Men-
hat die Internationale Studienwoche über Missions- schen vermittelt. P. Pl. Tempels OF  z hat hier
katechese 1n Eıchstätt 1960 einen spürbaren An- theoretisch unı pra  SC. den Weg gewlesen.5
stoß gegeben Der ausIunrliche Kongreßbericht? ÖR Biıblische Erneuerung: Das Wort hat 1n nl
wurde en Misstionsbischöfen kostenlos ZU  — ine ungeheure aC Das Wort des Zauberers
schickt. either machte sich überall 1ne Unruhe valt den alten Afrikanern alsAr Das Wort
bemerkbar, und einzelne oder IL Gruppen sSetz- der politischen Führer reißt die Massen hın Das
ten sich dahinter, ihre katechetischen Handbücher Wort der neoafrikanischen Schriftsteller faszınilert
und etithoden überprüfen. Dem gleichen Anlie- die Leser. Die Zauberkraft des Wortes wird als ein
CM diente die < Panafrican Catechetical dy Week» Wesenselement der neoafrikanischen Kultur aNZE-
in atiıgondo/Uganda VO 26. August bis 1. dep- sehen.® Wie MuUu. siıch da die Strahlungskraft des
tember 964. S1e WAar VO  H den Bischöfen Afrikas- Wortes Gottes entfalten können! Wıe wird der
äßlich ihres ersten Zusammentreffens während des Afrıkaner auf ein olches Kerygma reagleren!
Konzils beschlossen worden. Joh Hofinger 5 ] Wır en ehrlich zuzugeben, daß unls die VCI-
hatte den Auftrag, sS1e ofganıisieren. S1e Wr VO schiedenenprotestantischen Missionen mit der Ver-

Fachleuten AaUuUS Kuropa und Amerika und 72 Bi- breitung des Wortes Gottes welt OTA4US 10

schöfen, Priestern und Latien AUS 16 Ländern fri- Nicht, daß WIr nichts hätten. ber
kas esucht. In gemeinsamer Anstrengung wurde Rückstand bleibt bestehen. Heute spuüren WIr VO  w

versucht, sich der Lage klar werden und die ent- der erneuerten Katechese hefr. die ZuUur heiligen
sprechenden aßnahme: vorzuschlagen. Die Re- Schrift führen soll, und VO  S der erneuerten Liturgie
terate, Diskussionen und Resolutionen wurden in her die mMi1t der Wortfeier beginnt, ein dringendes
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Bedürfnis, die 1n den afrikanischen Sprachen Die 7zunehmende Übersetzung des Missale und
besitzen. Nun waäare ein unverantwortlicher liturgische Erneuerung bringen H  = uch ler die

Verschleiß VO  a Kraft un: Personal, wenn inNnan die etzten Möglichkeiten ZUT Entfaltung. Der Afrika-
i1ICI ist ganz auf das liturgische Iun angelegt. Es istArbeit, welche die Protestanten schon aben,

och einmal tun würde, einfach der Prestige- ihm weniger gegeben, sich wWw1e die Inder 1m "Lem-

gründe willen un SCH einer überholten antıre- pel auf den Boden sefzen und sich in Betrachtung
versenken. Der Afrikaner ist extravertiert. Erformatorischenng So haben sich 1im wahıili-

Sprachgebiet 1962 Verhandlungen 7wischen den 1e das gemeinsame chauen VO Farben, Bildern
katholischen un protestantischen Missionen CLC- und ymbolen, das gemeinsame Hören, Beten und
ben, die folgendem Ergebnis ührten dieO=- Singen, das gemeinsame Sıtzen; Stehen un Han-
liken übernehmen den vorliegenden "Lext der PIO- deln S1e sind nicht Suchende un Grübelnde, SO11-

dern intu1lt1v unı existenziell Erlebende. Be1 reli-testantischen ibel, ügen die deuterokanonischen
Bücher bei und sefzen die als notwendig erachteten x1ösen Liedern un: Riten trahlt und tOnt be1
Fußnoten 1NZzu Das ist aber UT der erste Schritt, ihnen. Die liturgische Erneuerung wird VO Afrika

rasch die en Als 7weılter chritt her och Überraschungen erwarte aben, da
wurde 1ne katholisch-protestantische Kommission 11U. der Weg für lokale Anpassung freigegeben ist.
eErNaNNT, welche den irgendwie revisionsbedürfti- Unterdessen wird un wächst Erst och 1im

SCIL 'Text gemeinsam überarbeitet, wWwWas —10 re stillen. P. Boniface UyKX Praem, Pn ist 1in Leo-

beanspruchen kannn IDannn würden die Protestan- poldville mit einem Arbeitskreis daran, die Ele-
ten voraussichtlich diese mitsamt den deute- eder afrikanischen Frömmigkeit studieren
rokanonischen Büchern und den Fußnoten über- und für die Liturgie auszuwerten, damit sS1e wirk-
nehmen, daß 1iNA:  D wirklich die ine un!: gleiche ich ine «Feiler» werde, Ww1e dem Afrikaner EeNT-

hätte pricht Kürzlich hat auch ein afriıkanischer rie-
Dieser Präzedenzfall VO  ( 'Tanzanıla hat Schule- Ster, yom, in einer Dissertation darauf hinge-

macht. Heute wird bereits 1n mehreren Ländern wlesen, daß die afrikanische Gebetsweise YSanz eX1-
Afrikas die oleiche 7 usammenarbeit geplant oder stenziell WAaTl, sich AUusS der konkreten geschichtli-
ausgeführt, un diese Entwicklung fördern, hen Situation heraus erga und sich als dramatı-

sches Geschehen des Menschen, des Stammes un:ahm die Katigondo-Studienwoche folgende Re-
solution «In Anbetracht der gemeinsamen Lie- der Schöpfung in gemeinschaftlich-liturgischer
be ZUT: Heiligen Schrift, welche alle Christen VCTI- ofrfm abwickelte, und daß die Gebetsformeln, wel-
bindet, in Anbetracht der ökumenischen Bestre- che die Katechumenen auswendig ernten un! Je-
bungen und des unbedingten Bedürfnisses nach der den Sonntag aufsagten Z Morgengebet, die

Gebote, die kte des aubens, der Hofinung undHeiligen Schrift 1n der Muttersprache, bittet die
Panafrikanische Katechetische Studienwoche die der 1€e VOT jeder Messe! die afrikanische Reli-
Hierarchie aller Teile Afrikas, dort, anl g10sSität 1eßen.? DIie liturgische Erneue-

zeigt erscheint, mM1t den protestantischen Autoritä- rung wird diesen Verarmungsprozeß hoffentlich
ten in Kontakt treten, für ine rasche und ZC- wieder aufheben!
meinsame Publikation des en und Neuen "Lesta- Dialog: Die Kolonialzeit Wr gekennzeichnet
mentes in Übersetzungen, die sowohl exegetisch uUfrC. den Monolog Selbst der 1ss1ionar verfiel
w1e sprac  C einwandtfre1 sind, SOTSCNM. Für die leicht un: OB Aus heroischer Haltung und Hın-

gabe heraus dem So genannten Paternalismus, derZwischenzeit empfehlen WIr, ach dem Gut-
en der Hierarchie für die Katholiken die Kr- sich nfang aufdrängte, ber pädagogisch doch
laubnis eingeholt werde, sich der protestantischen verfehlt WAr, Man Lat alles für die Afriıkaner, aber

bedienen. »47 damıit engagierte 1NA;  = s1e selbst nicht. Am KErsten

Liturgische Erneuerung: DIie Messteier in Afrika Internationalen Kongreß der schwarzen chrift-
WAar schon ein Gemeinschaftsakt. Die SO RC- teller und Künstler 1in Parıs ein Redner:
NnNannte stille Messe gab gyai nicht. Es wurde ZC- « DIie Welt WAar 1in Wwel ager gespalten: das ager
meinsam ebetet und>was 111all ausSWEelN- der Lautsprecher un:! das Lager der geschlossenen

Mäuler. Während Jahrhunderten hat das europäl-dig konnte. Während der 1edte1 ine gewisse Ab-
wechslung hatte, blieben sich die Gebete ahraus sche Solo den Weltenraum mi1it seinen Imperativen
jahrein gleich, Sätze für den KEingang, für rfüllt. » 9 Selbst die afrikanischen Priester schrieben
das Glor1a, selbst für Epistel und vangelium USW. nläßlich ihres ersten gemeinsamen Auftretens in
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der Öfentlichkeit: «Man hat zulange iUSCIC Pro- 1in Kuropa und Amerika, weil 1n den Miss1ionen bei-
eme durchdacht für uns, ohne u1ls und selbst DC- de Gruppen 1m Vormarsch sind und einander _
SCH u1ls,. »IO vorzukommen suchen, während iNan 1im Westen 1n

stabilen Blöcken nebeneinander ebt Trotzdem 1stDie Umwälzung in Afrika zwingt und der Geist
Johannes un des Konzils drängt 1U  $ ZU 11U. auch in Afrika fast plötzlich die C johanneische
Dialog uch in Afrika AÄAray angebrochen.

A, Mait den katholischen AFfrikanern: Im profanen Die heutige Lage 1n Afrika stellt die Kirchen SC-
Sektor en die Afriıkaner überraschend chnell radezu VOL die Alternative einer weitgehenden Za
die volle Verantwortung übernommen. Das wirkt sammenarbeit oder der Kapitulation. Wenn nam-
sich wohltuend auf die afrikanischen Priester un: lich wel sich streiten, £reut sich der Dritte, und das
1SCHOTE Aus,. Zwar hatte die Kirche diesbezüglich i1st 1er der Materialismus, der Kommunismus, der

Islam. Wenn die Kirchen auf so71aler ene nichteinen Vorsprung. S1e esa. schon Diözesen unter
der selbständigen Leitung afrıkanischer i1schotfe einer Zusammenarbeit gelangen in der Bekämp-
un! Priester, als och kein Land politische nabh- fung des oholismus, der Prostitution, der Kor-
hängigkeit erlangt hatte DIie Entkolonisierung und ruption, dann stehen alle diesen Übeln machtlos
die damıit verbundene frikanisierung Politik gegenüber. Wenn S1e auf politischem Gebiet nıiıcht
un! Wirtschaft hat uch die Förderung afrıkani- den gemeinsamen Kinfuß aller Christen und er
scher Kräfte innerhalb derCvorangetrieben. Gottgläubigen geltend machen verstehen, ira-
Die afrıkanischen ischöfe, Priester un: Laten, die SCH S1e die Verantwortung afür, WENN sich die Po-
sich vorher den Miss1ionaren gegenüber NnOcN ir- litik total VO  - der Religion distanzlert. Wenn S16
endwie zurückgesetzt glaubten, übernehmen 1m irchlichen Raum nicht den 1Nndruc. einer SC-
sehens die VO.Verantwortung und Führung Vor- wissen Eıinheit erwecken, können S1e nicht mehr
her galt die Kirche weıthin als 1ne Angelegenheit verhindern, daß immer mehr Getaufte der Kirche
der Missionare. Jetzt spuren die Afrikaner, daß den Rücken kehren, und werden S1e keine Aussich-

«1ihre Kıiırchey geht Die Aktivierung der Laten ten mehr haben, den weitergehenden Zersplitte-
auf en Stufen, 1m Pfarreirat, 1n der katholischen rungsprozeß stoppen und uch die sich rasch
Aktion, als Katechisten, für die christliche nNnder- VO alten Heidentum emanzipierende Bevölke-
erziehung 1in der Familie, 1m SÖöftentlichen eben, Iung gewinnen.
un! die entsprechende chulung werden heute als So hat sich den letzten Jahren 1mM Verhiältnis
vordringliche Anliegen erkannt. der rtchen vieles gebessert und waren viele C1-

Die 6. Bischofskonferenz VO Kongo-Leopold- reuliche Ereignisse melden, Dr daß MNan die
V1. 1m re 1961, welche sich sehr often mMi1t der Weltgebetsoktav gemeinsam feiert, daß mman neben

Situation unı den sich daraus ergebenden der schon erwähnten Zusammenarbeit für dieber-
Aufgaben auseinandersetzte, erklärte i1esbezüg- sSetzung der uch gemeinsame Bibelwochen
lich «Um Priester- und Ordensberufe entdek- durchgeführt, iINan 1n schulischen elangen
ken, wecken und formen, hat die Kirche in nicht mehr gegeneinander kämpft, sondern C»
onNgO gewaltige Anstrengungen gemacht un:! be- meinsam plan und die Rechte der konfessionellen
deutende 'pIier auf sich SCNOMMEN., Für die Zu- Schule gegenüber den Regierungen verteidigt. In

Kamerun hat inNnan kürzlich ine interkonfessionellekunft hat das Apostolat der Latiten ine ebenso EeNt-
scheidende edeutung. Ks muß deshalb VO  w Se1ite Organisation für das Filmapostolat gegründet. Hür
der Priester alles unternomme: werden, Latien- en]ja hat ein interkonfessionelles Komitee 1n den
berufe wecken, die Christen formen, die sich ein ugzeug gestiftet, das Miss1ionaren al-
mit dem Apostolat befassen, und den Eıter jener ler Kontessionen U: erfügung steht Ks rag als
erhalten, die schon das Beste ihrer selbst Aaiur her- Signum ine aube, innbild des Friedens, un die
gegeben haben. »11 Initialen (United Missionary Air

Mit den protestantischen Mitchristen : Wenn der Training and Transport). Man hofit bald ein 7wWwEe1-
innerprotestantische ökumenische Gedanke und tes ugzeug liefern und den Dienst uch auf andere
Antrieb VO  $ den Miss1ionen ausging, weiıil sich hiler Länder ausdehnen können. Hinsichtlich der ZC-
die Spaltung in viele Kirchen und Sekten noch VCI- meinsamen Ausnützung der Massenmedien
hängnisvoller auswirkte als 1m christlichen Mutter- die Katigondo-Studienwoche die Resolution, die
land, brauchte die katholisch-protestantische Hierarchie möchte Schritte unternehmen,

lutherischen Sender C< Stimme des Evangeliums» inAnnäherung den Miss1ionen mehr Anlaufzeit als
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1S Abeba, der sehr gute Programme ausstrahlt, auszufordern un dadurch das Konzil beeinflus-
auch unsererse1its mitzuarbeiten. Umgekehrt soll sSCcHu Leider selien 11Ur wenige Anworten eingegan-
mMi1t 1lfe der katholischen Rundfunk- und Fernseh- SCH Es en dann aber doch ine Anzahl afrikani-
anstalt der Niederlande un VO  w} Misereor in Libe- scher Priester und Lalien in einem Seminar 1n Rom
r12a 1ne starke Sendestation ertrichtet werden,welche 1m Ma1 1963 ihre Reflexionen über diese Fragen FC-
en Christen 1n Afrika oftenstehen soll macht und die Ergebnisse veröfientlicht.ı2

okRale Kirche Das Konzil hat, nıcht 7uletzt 1m Nachdem die Afrikaner Christen geworden sind,
Hinblick auf die Missionen, ine weitgehende De- soll 11U.  . uch das Christentum afrikanisch werden,
zentralisation der Kirch: VOLZSCHOMUNCN un: den nicht UL, diese Menschen mit ihrem dein,
Okalen Bischoftfskonferenzen vermehrte Bedeu- ihrem Sinnen erfassen, sondern auch, das
tung zugesprochen. Die RC Afrikas stand die- Zeugnis nach außen 1mM AfrikaVO heute nicht mehr
SCT größeren Verantwortung gegenüber nicht - als nötig belasten. Damit kommen WI1rZZzwWe1-
vorbereitetda Ks gab bereits Nationale ischofs- ten Aspekt
konferenzen, die . I sehr gut ausgebaute und
funktionierende Sekretariate en. Im Konzil ha-

KONFRONTÄAÄATION MIT DE MWELTben die rund 300 1ScChHhOTtTe Afrikas die ILC
überrascht, als S1e sich als ersSte einem kontinen- DieRCAfrikas steht nichtHr VOI der Aufgabe,
talen Generalsekretariat unter dem Vorsıitz VO  } als 'TLe1il der OOÖOÖOÖO a  e alten Kıiırche sich ufrc die
Aaradına. Laureano Rugambwa mi1t wel General- Konfrontation mit dem Urbild verjJüngen
sekretären Erzbischof Z.02 für die französich SP.  —- un: verlebendigen das Anliegen des Vatica-
henden eile, und Bischof Blojous für die 1U 11 sondern zugleich uch als Junge DE
englisch sprechenden WEl organıisierten. Ferner 1im eigentlichen Sinn die TODIemMe der Urkirche und
en sich die Nationalen Bischofskonferenzen des Apostelkonzils lösen. S1e hat sich mit der

regionalen zusammengeschlossen, oroß- Umwelt konfrontieren, die S1e missionarisch
räumiger planen unı handeln können. So C1- durchdringen und mit der S1e eine innere AÄAuseinan-
scheint die Kirche WAar nach w1e VOT als die ine dersetzung austragen soll Wenn die Verchristli-
katholische rche: ber zugleich uch als die Kir- chung eines Menschen oder eines anzch Volkes ein
che Afrikas, als die Kirche der 500 Diözesen, als Prozeß ist, der n1e Sanz abgeschlossen se1in wird,
dieCder und OÖO! Hauptstationen, 1n denen welist doch 1in den Antängen Sanz besondere Pro-
überall NC ist un wird. eme auf. Und die RE Afrikas 1st i1ne Kıirche

uch das außere Kleid der nımmt UuSe- des Anfanges, der eophyten. DIe überwältigende
en afrikanische Formen un Farben War Mehrzahl ihrer 51llıonen Anhänger SsStammen AaUus
hatten schon die Päpste se1it Benedikt klare YT1in- der a und Da christlichen Generation. BischofAna-
zipien ür ine Anpassung gegeben ber das blie- stas1us Hartmann OFMCap (1803—-1866), der VOL
ben ben Prinzipien, Theorien, s1e etfzten sich nicht seinem Kinsatz bal Indien Professor Miss1ons-
in Praxis Krst 1m Zug des afrikanischen Nat1ıo- kolleg1um St. Fidelis in Rom WAäl, verfaßte 1n jener
nalismus begann iMNAan S1E erns nehmen und sich e1it ine Missionspastoral,!3 wotin ein eigenes

SCN, daß die Kirche sich die jedem olk e1ge- Kapitel hat über die Art un:! Weıise, mit den Neo-
nen Werte inkarnieren SO. Gegenwärig 1st vieles phyten umzugehen. Überraschend 1st nıcht EG SEe1-
1im erden WÄährend man noch W (: wenigen Jah- FKinfühlungsgabe in die besondere Situation die-
C fast ausnahmlos europäische Kirchenlieder mit SCTI eophyten, sondern uch die Tatsache, daß
übersetztem ext Salny, ist 11U ein wahrer Frühling ihnen alle jene rechnet, deren Voreltern och
des afrikanischen Kirchenliedes aufgebrochen. nıiıcht mehr als 200l !) re dem Christentumal
uch in Kirchenschmuck, Bebilderung der Kate- hören © —>
chismen und Gebetbücher, Entfaltung der Liturgie HE Dize MLSSLONATISCHE Sendung IM der Welz Wenn der
UuSW. wird LL1U.  ’ mehr unı mehr der afrikanische Stil protestantische Missionshistoriker |atourette
den TIon angeben. 1in seinem 7 bändigen Werk die e1it des Auf-

Vor Beginn des Konzils sandte die «Societe bruches der 1ss1on «das oyrößte Jahrhundert» in
Africaine de Culture » Hunderte VO  D Fragebogen der Geschichte der Christenheit nennt,** meint
Bischöfe, Priester und Lalen 1n Ttika, s1e damit VOL emAfrika Nirgendwann und nirgend-
einer Besinnung und Stellungnahme Z ema 1st die einheimische IC rasch aufgebaut
C Katholische Kirche und afrikanische Kultur» her- un: begründet worden wI1e 1in diesem Kontinent.
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In mehreren Ländern Afrikas sind 25—) e der Be- Vertiefung des Christentums verlagern. och
völkerung katholisch, un da sich die Christen VOL können sich diese Wwe1 ufgaben nicht konkurren-
allem au den Jungen rekrutieren, während die Al- zieren. ine waAahrhna:; innerlich erneuUueEertfe C
ten Heiden blieben, verschiebt sich die Propor- wird AaUusSs dem eigenen Selbstverständnis heraus NOT-
tion, Sanz abgesehen VO Gewinnen, jedes wendig uch Sahz missionarische Kirche se1n. S1e
Jahr zugunsten der Kirche. An vielen (Orten werden wird sich nicht mit dem Erreichten zufrieden SC-
WIr in n Jahren christliche Mehrheiten aben, ben, Ss1e wI1ird Aaus demPfingstsaal herausbrechen und

daß sich dann auch die el besprochene Bevöl- Zeugnis geben, wird aktive Latlen und vermehrte
kerungsexplosion zugunsten der Christen auswirkt, Priesterberufe hervorbringen. In dem Maß das Z
während Asien die christliche Gruppe 1n 1ne schieht, wird die Kirche Afrikas, INnN!:! mit der
immer noch geringere Minderheit wird. Gesamtkirche, erfahren, daß iNan richtiger nıcht

Die rasche Kxpansion des Christentums ist UuU1NsSOo mehr bloß VO  - «mi1issionarischer ewegung», SON-

dringlicher, als sich die afriıkanischen Religionen, dern VO  - «missionarischer Erneuerung » redet.
gewisser Renaissance-Erscheinungen, rasch Denn iNd:  - wıird Miss1ion nicht mehr bloß als außere

zersefifzen. S1e tragen die Keime des Zerfalles 1n sich 'Lat und zusätzliche Leistung sehen, sondern als
selbst. Es sindnaausgesprochene Sippenreli- eine innere Haltung, die das IL Denken, Be-
o1onen. Der Sippenälteste 1st zugleic. relig1öses ten un Handeln des Christen durc  ringt, gestal-
aupt, die Gräber der nen sind der Ort der reli- tet und verchristlicht. Mission löst Kräfte Aaus, die
g1ösen Betätigung. Wenn ber die 1ppe zertällt innerkirchlicher KErneuerung un: den Höchst-
un:! S1e erfällt! hötren uch die pfer die Ah- formen des christlichen Apostolates führen. Mis-
i1lCnN auf, die Einweihungsriten und alle relig1ösen S10N steht sSsOomıit auf gleicher ene w1e die iturg1-
Gebräuche! Es sind ferner ausgesprochen integrali- sche Bewegung und die Bibel-Bewegung, die sich
stische Religionen, die alles elig1Öös durchtränken mehr und mehr als liturgische undSCErneue-
und deuten. Die Gelster die primae!» rung erwliesen und auswirkten un: die sich Zzusam-
sind verantwortlich für Gesundheit und Fruchtbar- 10001 mi1t der mI1ss1Onarıschen Erneuerung gegensel-
keit in der Familie und auf dem Feld Mit den &< CAaU- 19 bedingen und Öördern
S4ae secundae» rechnet INa kaum. Wenn 11U: aber DA Der Fremdheitscharakter des C(.,hristentums IM
das kausale, technische, wissenschaftliche Denken Afrika: Irotz Ner Erfolge darf 111411 sich keinen
eindringt und dringt ein! Jede Schule 1st ein Ilusionen hingeben Das Christentum hat Ansehen
Strahlungsher dieses Denkens! kommt über die in Afrika. ank seiner chulen s1ind die meisten (Ge-
Stammesreligion ine Krise, die S1e kaum überste- bildeten und heute verantwortlichen Leute Chr1-
hen wird. Statt VO  D Geistern, redet INan jetzt VO StenN. Irotzdem bleibt noch 1n mancher Hinsicht,
1kroben. Statt Fetische auf dem Feld aufzustel- mehr als Nan en ein Fremdkörper 1m heutigen
Jen! sucht mMan jetzt besseres daatgut bekommen. Afrika, w1e damals das jJunge Christentum 1m föm1-
Statt Lebenskraft beten,; au 111411l Pillen! schen Reich In der eit der Kolonisation befand
Schließlich sind CS5, 1m Gegensatz den Hochkul- sich die Kirche mehr als heute och 1im nfangssta-
turrelig1onen Asiens, primitive Religionen, die ke1- dium, aber 1n gewisser Hinsicht WAar S1e damals in
nen eigentlichen Gründer kennen, keine großen Afrıka mehr zuhause als heute. Die Verkündigung
Propheten hatten, keine heiligen Bücher besitzen, fand 1m Rahmen der europäischen Kolonialverwal-
1n keiner überlokalen Organisation ZUSAMMCNLZC- tun; < Die hauptsächlichsten und ange eit
faßt sind. So werden S1e dem Ansturm der einzigen erkünder europäische Miss1ionare.
e1it erliegen, und falls das Christentum diese V ach dem ersten Widerstand TAC. 1n den me1listen
Heidentum abwandernden charen nıcht auffangen Afrikanern ein es Verlangen Uuftc. WECT-

kann, wird sich ein katastrophales geistiges aku- den w1e die Kuropäer, in der Kleidung, in der Bil-
über Afrika ausbreiten. dung, 1m Reichtum, 1m Lebensstandard, und selbst-

So steht die RC Afrikas VOTL einer riesigen verständlich uch 1n der Religion Das europäische
Aufgabe, aber bereits VOL einem gewaltigen Kr- Kulturideal oleißte w1e ein ersehntes Paradies VOI

tolg, der uch seit der erreichten Unabhäng1g- ihren ugen In dieser e1it konnte Man problem-
keit weiter anhält e1 we1iß sS1e freilich, daß mit los westliche Formen der Verkündigung, der 13<
der Erstverkündigung die Aufgabe och keines- turgle, des Kirchengesanges, der Kirchenbauten
WCOS vollendet ist, un: mehr un: mehr ordert INan, UuUSW. nach Afrika bringen Die C Roms be-
das Schwergewicht VO  - der Ausbreitung auf die fand sich also 1n Afrika in ihrer eigenen Heimatluft,
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und die Afrikaner traten in diesen westlichen Kir- bzufinden, ein Ja einer Vergangenheit ZCN,
chenraum e1n, ohne sich jel edanken machen. die nicht die unsrige ist, un 2US Solidarität den ehr-

Mit dem Zweiten Weltkrieg ber firat ineWand- lichen unsch egen| daß wirklich Aufgestau-
lung ein. Das Nationalbewußtsein erwachte. Der tes weggeraumt werde Was ich aber VO diesem
Entkolonisierungsprozeß nahm mM1t rasendem ONz1. HAätte: das WAar wissen: Was ist LC-

empo seinen Lauf. In wenigen Jahren sind hier lativ, Was ist historisch bedingt, und wWwW2sSs 1st der
NCUC Staaten entstanden. Heute ist der Kuropäer Kern, WAas ist das Evangelium, Ww1e ich auf —

se1 der echniker, andelsmann oder 1ss1onar Kontinent verkünden »IS
11Ur noch (Gast in einem temden Land Damit ist In europäischer Selbstverständlichkeit atte 11a

die erwähnte europäische Hausatmosphäre in der VO  } Anfang alle «heidnischen» Praktiken 'Uufr-
Kirche plötzlich fragwürdi geworden, uch die teilt und für die Christen verboten. Da aber die Chri1-
vorher unumstrittene Autorität des Missionars, sten in einer mgebung lebten und immer oche
uch die vorwiegend negative Haltung gegenüber ben, die halb oder mehnhnrheti  ch nichtchristlic ist
der afrikanischen «heidnischen » Iradition. und deren eben, WI1e WIr bereits sagten, integrali-

Ot7z. merkt die missionierende C des stisch relix1Öös gestaltet ist, können sich die Chri1-
Westens, daß sS1e 1n einer relig1ös-IremdartigenWelt Sten VO religiösen Leben der ippe gyaf nicht d1-
lebt, und wIie die Urkirche beim Vorstoß den stanzleren, iNan müußte S1e denn untfer ine .las-
Heiden sich VO ihrer Vorläuferin, der ynagoge, glocke stellen oder intach Sanz isolieren un
loszulösen suchte, den Heidenchristen kein selbst dann kämen noch viele Überzeugungen und
schwereres Joch aufzuerlegen als nötig WAafl, muß ra  en AaUuS dem « Heidentum » mit ihnen. "Tat-
sich die Kirche Afrıkas heute LICU darauf besinnen, sächlich macht ein TOoLtelL der Christen, der
wie welit Ss1e sich VO ihrer (Vorgängerin», der Kir- jahrzehntelangen eindeutigen Verbote, 1im relig1Öö-
che des Westens, loslösen soll, den Afrikanern (1 Leben der ıppe oder anders och mi1t. S1ie
nicht mehr westlich-geschichtlichen Ballast ufzu- stehen aber damit 1in einem beständigen Dilemma,
erlegen als nötig ist. e1 gehen WIr, der KUürze Ww1e ein afrıkanischer Priester, der etzige Bischof
halber, nicht weiter aut die erwähnten außern ‘urO- VO  - Songea/T’anzanıla, James omba, 1n seliner DIis-
päischen Formen ein, sondern denken 1LLUT die sertation ausdrückte: «In dieser Hinsıcht kann ich
innere Spannung 7wischen christlicher Verkündi- A4aUuUs eigener Erfahrung sprechen. elche ASt
DU und afrıkanischer Iradition. drückt das Herz eines jungen Ngoni-Christen n1e-

eWL1 das Kerygma kannn und darft nicht EeNTt- der, WECL1L nicht weiß, w1e sich in dieser und Je-
ertet un verwäassert werden. Das «scandalum 1CT eidnischen mgebung verhalten soll In Je-
Ccrucis >> kann nichtum:  n werden. Der relig1öse dem heidnischen Rıtus sieht die Gelegenhei ZUT

Schock 1m Augenblick des aubens, der Umkehr un Kır befindet sich 7zwischen Wwe1 oyroben w1-
un: Hinkehr Christus, darf un: soll nicht C1- derstrebenden Aäften, der Autorität der Eltern
Spart, sondern vielmehr durch die heutige kateche- auf der einen, der Autorität der Kirche auf der —-
tische Methode intens1iviert werden. Die rage ist dern Seite Die rche, scheint ihm, biete ihm
NUufr, WI1e welit iMa  D das «scandalum eg1s» chafien nichts anderes als das Verbot «Du darfst nicht».
soll, wI1e welt 1a die ast einer westlichen Wenn ihm D dieen 1ne rituelle AanNnlizel1: VOIL-

Fassung, die sich inzwischen weitgehend als über- SetzZeEN, glaubt CI, mussen. Hr 1ßt
holt erwilies, noch weiter aufladen soll. se1in GewIlssen und bereut CS, en.

DDas me1inte ein afrıkanischer Bischof, der sich FC- So s1ieht die elt in seinem Gelst allmählich wI1e
genüber dem Konzilsberichterstatter Kaufmann inen Sack voller Ärgernisse. Kr kommt ZUur

aussprach: «Sehen Sie, WIr sind gverade gut fassung, daß das Christentum nichts Gutes, nichts
nNnuS  S> dem alten Kuropa elfen, mit sich Glückliches bieten habe y IO
selbst 1Ns Reine kommen. Wır s1itzen hier und Man mMu sich wirklich en Ernstes fragen, ob
hören diese Debatten und en mM1t unNseceirfenN sich 1n dieser Hinsicht nicht ein raı  ales inden-
Stimmen mit, der 1n der europäischen Vergan- ken aufdränge. DIe afriıkanischen Religionenen
genheit der Kirche verfahrenen Situation herumzu- sich MI1t ihrem vorherrschenden Monotheismus
flicken und vielleicht da un! dort ine Tuüre un: ihrem geschlossenen VO  5 der Lebens-
einem Ausweg aufzumachen. In der 7weliten Ses- aft religionswissenschaftlich als Kanz anders C1-

S10N, als mir das klar wurde, habe ich dre1 ochen wliesen, als inan während der vier ahrhunderte se1itf
gebraucht, mich durch und Meditation der Entdeckung me1inte. Ks legt sich emgemä.
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auch 1NE 11CUC theologische Beurteilung nahe 1im Schlechtigkeit entlarven. Manche andere Ge-
Sinn der theologischen Neubewertung bräuche, VOT allem die magischer stehen je-
der nichtchristlichen Religionen.!7 Die mMissionar1i- dem modernen technischen Fortschritt iın 1der-
sche Praxis dürfte aber nicht unbeeinflußt VO  e die- streit und muüßten VOI em mMi1t diesem Argument
SCI religionswissenschaftlichen un:! theologischen ihrer Rückständigkeit überwiesen werden. Ks ist
Neubewertung bleiben, un der Heidenchrist muüß- aber auffallend, Ww1e selbst dem modernen un VO  -

nicht plötzlic verdammen, W145S5 bisher seine le- der ıppe isolierten Afriıkaner dieses magische Den-
gitime ReligionA Im vollen Wissen, daß VO  a ken och ange nachgeht. Be1 anderen Gebräuchen
der vorläufigen ATr endgültigen Religion gekom- SC  ch könnten und ollten die Christen ruhig
MG sel, dürfte doch die relative Legitimität der mitmachen und Ss1e nnerlich umdeuten und schließ-
afrikanischen Religionen uch weiterhin anerken- lich einem christlichen Brauchtum umgestalten.
1E un:! 1in einem gewissen Rahmen deren AÄAus- In all dem führen also legalistische Verbote kei-
drucksformen weiterhin erlaubterweise eilneh- 111e Zäel: w1e die bisherige Erfahrung zeigt. Nur
INCIL, Ww1e die Apostel weiterhin in die dSynagogen ein tiefes theologisches Durc  enken kann lar-
oingen, aber darüber hinaus ihre  b eigene Euchari1- eit chaften und einen festen Standpunkt vermit-
stiefeier hielten teln Daraus erhellt, daß mMi1t dem Katechismus-Un-

Praktisch würde das en daß der afriıkanische terricht noch nicht alles erledigt ist. Nur ine 1n-
Heidenchrist relig1ösen Stammesbräuchen, — tensive Erwachsenenbildung, 1Ur ıne tändige
welit s1e «relig1ös» s1ind un: nicht direkt die Glaubensvertiefung, LU die erneuerte Kın-
Liebe, Gerechtigkeit oder S1  el verstoßen, sicht, daß das Ite TLestament und uch die VOT71-

teilnehmen A  C den Libationen für die christlichen afrikanischen Religionen im Grunde
nen bei der KErnte oder be1i Todesfällen, selbst uberhno sind, kann mündige Christen schaften, die
wenn diese Rıiten mit falschen Vorstellungen über der Gefahr des Synkretismus entgehen und ander-
die Art und Weise des Weiterlebens der nen und se1ts niıchts VO der religiösen Substanz des VOT-

ihrer Bedürfnisse verbunden s1ind. KEs würde sich christlichen afriıkanischen Menschen Zzerstoren.
hier 11Ur «Irrtümer » 1m Sinn der unvollkom- Es i1st noch interessant, einen Blick auf das Ver-
CVorstellungen des Alten "Lestamentes han- halten des heiligen Paulus gegenüber diesen Fragen
deln, die nicht 1n sich chlecht sind un:! die der wertfen. Judenchristen orifien ihn a we1l den
Christ elbstverstän umdeuten könnte, in Heiden, welche die A4ufe annahmen, nicht die Be-
den Libationen einfach einen Akt der Pietät schneidung und das Gesetz auferlegte. Das /ApO-
die nNnen und die ıppe sehen. Er dürfte stelkonzı1il anerkannte se1ine Praxis und fand, Nan

uch Z Sippenältesten, ZU « Zauberer», w1e SO den Heidenchristen kein Joch aufden Nacken
mMan sagte, gehen und ine Medizin erbitten, WL egen, das iNail selber nicht tragen vermochte,
seline Tau keine Kinder bekommt, denn tatsäch- un: daß sS1e durch die Na des Herrn Jesus Chri-
lich en diese « Zauberer» oft wirksame Medi- STUS das eil erlangen. Auf Antrag des Jakobus
zınen, und WECNN s1e diese mit dem edanken die wurden indes och vaer, .1 legalistische Ein-
Ahnen und die VO ihnen herströmende Lebens- schränkungen auferlegt, sich enthalten VO  D (3Öt-
rTaift verquicken, ist das wiederum nichts in sich zenopfern, VO  D Blut, VO  } Ersticktem un! VO  - der
Schlechtes uch WE ein heidnischer «Prediger» Unzucht (Apg 15,1-—35). Paulus nahm dieser
durchs Land zieht, alle Leute VO der chad- rage der «Götzenopfer» seinerselts Stellung, ber
zauberei eın waschen, müßte den Christen das VO einer vertieften theologischen au her In
Mitmachen nicht unbedingt verboten werden. Traf- Korı bringt folgenden Syllogismus: SO-
sächlich gehen die me1listen eben doch, we1il S1e e1n- wohl 1m Judentum w1e 1m COChristentum w1e 1m He1-
tach gehen mussen, ANSONST S1e VO der 1ppe der dentum schaflt das pfer Geme1inschaft. «Haben

nıcht die, welche die pfer 1, OpferaltarSchadzauberei verdächtigt werden.
Diese Liste müßte csechr diferenziert welter AaUSSZC- teil?» Nun aber, die Heiden opfern, das O

führt werden, wWwW4Ss 1Ur 1im ständigen Dialog mit ech- ern S1ie den bösen Geistern, nicht Gott». Iso
ten un oftenen Christen und ihrem Gewlssen - «möochte ich nicht, dalß ihr mM1t den bösen Gelstern
chehen kann. elbstverständlich kennt das He1- 1n Verbindung tretet Ihr könnt doch nicht mit
dentum ebräuche, die 1in sich ScCHIieC. sind, denen dem Herrn und mi1t den bösen Geistern Tischge-
gegenüber die Christen nach w1e VOTLT 11UT in Oppo- meinschaft haben» Was aber, WE der Minor 1m
sition tretfen können, S1e eben dadurch 1n ihrer 4C! der Religionswissenschaft un "Theo-
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ogie nicht mehr stimmt ” Dann muß eben die aber in etzter Nstanz VO  - der 1€e geleitet wird.ı8
rage LICU durchdacht werden, w1e WIr in diesem So waren och viele Kontroversiragen lösen,
Überblick 11UI antonen konnten. die bisher das Christentum mehr als nötig einer

Natürlich muß ZUrr theologischen KEinsicht nicht-afrikanischen Religion stempelten, un die
immer auch die pastorelle Klugheit kommen. Ist vielleicht 1n der e1it des Dialogs anders aNSCHAaL-
ratsam, die bisherige Praxıis 1in diesen elangen 1U gCch werden könnten, WI1e uch manche Kontro-
plötzlich äandern” Sind die Christen 1N der Mehr- verspunkte mit dem Protestantismus UTGC den
”ahl schon mündig CHNUß, das verstehen und Dialog entschärtft und © als gegenseltig —

wIissen, WwW24S S1e tun ” Der C  gC Paulus wußte nehmbar erkannt wurden. e  €  S ist «das Ver-
uch die Rücksichtnahme auf schwache, wenl1- Jangen nach einer Confessio Africana verständlich,

die nicht ein dogmatisches Bekenntnis fOor-CI erleuchtete Christen. Wenn nach i1ihm nıiıcht
anging, Öötzenopfern teilzunehmen, gylaubte mulieren, sondern VO ‚vangelium und VO gel-

doch, daß rlaubt sel, Opferfleisc. auf dem tenden Bekenntnis AUS ine Antwort auf die spezl-
A&ischen TODleme des christlichen Afrıkaners derar kautfen unı :3 da das keinen -

sammenhang mehr mit dem kultischen Akt habe Jetztzeit geben so1l. »19
Falls aber andere sich arüber argern sollten, mOoge Be1 all diesen berechtigten und notwendigen Be-
111a 2AUS 1eunterlassen. Denn SONS «Wird der mühungen Konfrontation mMi1t der afrıkanischen
cChwache ÜtC deine Erkenntnis 1Ns Verderben Umwelt und entsprechender Afrikanisierung des
gerissen, der Bruder, für den Christus gestorben Christentums wird iNall etztlich nicht VErSCSSCH

dürfen, daß das Wesen der christlichen Botschaft1st. \Wenn ihr uch aber die Brüder versun-

digt und ihr schwaches Gewissen verletzt, sündigt dieser «Welt» 1m biblischen Sinn 1m Widerspruc.
ihr Christus. 1bt darum ine Speise me1inem steht, daß darum uch die christlichen Afrıkaner
Bruder Anstoß, 111 ich in ‚wigkeit kein Fleisch den Mut auf bringen mussen, sich als «Pilger un
9 meinem Bruder nicht Anstoß geben» Fremdlinge» wıissen un: daß S1e unterdessen des

Fremdheitscharakters ihrer KExistenz nicht(1 Kor ö5 71 3) DDas al 1st Iso ine rage der
richtigen Aufklärung un! des reifen Gewilssens, das können.

Zur weiteren Orientierung ber die ußere ntwicklung und ALBERT
die inneren tobleme c£. Bühlmann, Afrıka, gestern, heute, 1LL1OLL-

gCn (Herder Büchere1 Nr. 86), reiburg Br. 19061 spanisch Her- Geboren August 1916 in Luzern, Schweiz, Kapu-
der, Barcelona 1964); idem, Die Kirche unfter den Völkern Tika,
atthias Grünewald Verlag, Maınz 1963 (franzÖösisc) Desclee Cie: ziner, ZuU Priester geweiht 1042. Nach seinem Theolo-

gyiestudium, das seinem Ordensseminar un! derTournai 965 englisch: ee| and Ward, on 965); ullen,
The Catholic (hurch 1n modern Afrıca, Geofirey Chapman, London Universität Freiburg, Schweiz, ablegte, wobel in
1965 Groves, "LIhe Planting of Christianity 1n Afrıka 1 IC> Freiburg uch promovierte, ging als Missionar nach
terworth Press, London 1095 Dar Salaam, VO: 1950—)53 wirkte. Seit 1054 ist

Katechetik heute, hrsg. VOL Hofinger, Herder, teiburg Br.
1961 (englisch: Teaching all Nations, Herder and Herder, New in Fribourg mit einem Kurfrs für Missiologie beauf-

In den etzten Jahren unternahm ater BühlmannVYork; Burns, ndon; französisch: Les du Cert, Parıis; spanisch,
Eset, Vitoria), zahlreiche Studienreisen 1LE® nach Indien, Indonesien

Afrıcan Ecclesiastical Review, OCT. 1964 (Masaka/Uganda); Re- un verschiedene afriıkaniısche Länder. Seine Gedan-
du Clerge afrıcaln, numetro ‚pecial Mayıdı  ONgO; Teaching all kenwelt bringt bereits seine Dissertation DIie christlicheNations, OGL: 1964 ong ong
In trel Bänden. Department of Education and Catechetics of Terminologie als missionsmethodisches Problem. Dar-

the South Afrıcan Cath. Biıshops Conterence, Pretoria. gestellt Swahıli un:! anderen Bantusprachen,
Ct. se1in Buch Notre Rencontre, Leopoldville 19062 049,ZAusdruck. AÄAndere Werke VO: ihm sind: Der

E 6€3 J. Jahn, Muntu. Umririsse der neoafrikanischen u.  . L)Uüs-
‚eldortf 195 Ö, bes. 125—1)59: ewige Auftrag in der heutigen Zeit, 1961, Afrika, ZC-

( die Artikelreihe «Die in der kath. Weltmission » in J0l heute, INOTISCHH, 1960, DIie Kirche un: den V 6öl-
N. Zeitschr. f. Missionsw., Schöneck-Beckenried 1960—-65 Im Ver- kern frika, 1963, Pionier der KEinheit Bischot
lag der NZ.  > auch als Buch erschienen. Hartmann, 966, außerdem arbeitet mit dem <-

Priere ıblique er priere negro-africaine, anges de Science tholischen Missionsjahrbuch der Schwe1iz» un:! derReligieuse X XL, L.ille 1964, «La priere etant POUI les Bantou
plus realisation qu’une ‚peculation, ceux-cl leur point Nouvelle Revue des Sciences Missionatites.
d’honneur SULT L’attitude plutöt qucC SUTI la ormule (94) En Afrique,

otrtmule de priere OU! falte, pai de SOUC1 d’adaptation,
paralysı et appauvrI1 l’expression religieuse nEgro-africaine » 95)

9  O Presence Africaine, Paris 1956 «Le monde etalt divise eCuxX
Cam)]  * le Camp des haut-parleurs et le CamMp des bouches closes.
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E ATH  SC IRCHE CHINA
Pendanr des s1ecles, le solo europecn emplissait l’univers de SCS dC- Stofy of the expansion of Christiani: VI, New York 193 /—

imperatifs » (21) 45 (VIL vol)
Des Pretres NO1rs s’interrogent, Les Ed.Du Ceif, Paris 1956, 15 Hochland D (Febr. 1965), 208

16 ecutscC} Frankfurt a.M. 1960 16 God and Man. Religious elements of the Ngon1 of outh-West
1l Actes, Leopoldville 1961,197 «Pour decourvtir, susciter er anganyıka, viewed in the 12 of Christian faith Pontif. Urbanian

faire aboutir les vocations sacerdotales et religieuses, l’Eglise Univ.de Propaganda Fiıde, 1959, 264).
‚ongo fait eflort enotrtme er CONSENT importantes sacrıfices. Wir verweisen 11Ur auf Schlette, Die Religionen als ema
L’apostolat laic unr importance aussi decisive POUI ”’avenir. Tout der Theologie (Questiones Disputatae 22), Herder, Freiburg 1.DBr.
O1t ONC etre m1s ‘5 du cOöte clerge, POUTIC veiller les 1964 und die arın angegebene Literatur, sSOWwIle auf die Artikel 1n
t10NSs Jlaiques, POUTL former les chretiens qu1 s’engagent ans a Gott in Welt estgabe K. Rahner. Herder, Freiburg 1.Br. 1964, 1m
postolat, et soutenir la ferveur de CCUX qu1 Iu1 donnent eilleur zweiten Band.
”’eux-memes. I8 ( Aazu Y.Congart, Die Kasuistik des eiligen Paulus, Priester

Personnalıte africaine et Catholicisme, (Presence Africaine), und Latien im Dienst Evangelium, Herder, reiburg 1.Br. 19065,
Parıs 1963 58—54 (französ. Original: Sacerdoce S: laicat, Les Ed.Du Cerf, Paris

13 Psychologı1a artı pastoraliı applicata, hrsg. VO] A, Jann, Inns- 1962
bruck 19014. Sn Kap. 8 (SE auch W. Bühlmann, Eın Pionier der Eın- K, Dammann, Die Religionen Afrikas, Stuttgart 1963,
eit Bischof Anastasıus Hartmann, Schöningh, aderborn 1966

Fang Che-yong

Die katholische Kırche in Chına

Bilanz der Gegenwart un:! Ausblick auf die Zukunft

Über China ist 1n der etzten eit VOL em 1n CHO= nahme VO  - 948 egenüber dem Vorjahr 1945 be-
lischer, französischer und deutscher Sprache VOCI- deutete.2 Klerus i1schofie Priester: Or-
schiedentlich geschrieben worden. ber die O= ensbrüder 975; Klosterfrauen: 6927; Semi1inarı-
lische Kirche 1n 1na bietet uns ein HEUEGCT:'ES Buch sten 1m Theologie- oder Philosophiestudium: 574
VON Ihaddäus ang einen z1iemlich vollständigen Semi1inaristen der untfern Stuten 689 ETrZLeNUNGS-
Überblick Wer siıch interessiert, wird darin ‚UVCI+- 5Drei katholische Universitäten: uJjen 1n Pe-
lässige Information und ine auserlesene i1bliogra- king, gegründet 102)> 1950 3 24. Universitätsstu-
phieen In diesem Artikel möchte ich ein1ge der denten, davon 407 Katholiken und D17 Nichtka-
bedeutsameren Gegebenheiten der heutigen Lage holiken [T Sinku 1n T’ientsin, gegründet 19023 als
der katholischen Missionen in China hervorheben höhere Lehranstalten für Industrie und Handel;
D dann besonders Wwel Punkte näher die Zahl der Studenten betrug 557 86 Katholiken
tersuchen: die Lage des Katholizismus 1im kommu- und SOI Nichtkatholiken Ayurora 1in changhai, DC-
nistischen China (1I) un das Problem der npas- gyründet 19003, m1t 472 Universitätsstudenten, 414
Sung Katholiken un: 10558 Nichtkatholiken Überdies

existierten 20 ittelschulen mMI1t )3 306 CAhulern
I6 HEUTIGE LAGE DES THOLIZISMU und 549 Elementarschulen mi1t ö3 Ööglingen.

Dazu waren noch ungefähr zweitausend Katechis-
Kontinentalchina. DIie Gesamtbevölkerung nas be1 musschulen rechnen.
Beginn der kommunistischen Herrschaft betrug Das « Ännuario Pontihcio » VO  } 19065 behält die
461 iıllıonen Katholiken 20 688 wa 1ne Zu- hierarchische Einteilung der e1it VOTL untzehn Jah-
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